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Nummer 20 Berlin, den 27. Ottober 1933 12. QJabhrgang

Sameraden!

GEs geht um Deutichlands8 Ehre und
Lebensraum. Da {ibertont in uns
ein Gefiihl alles andere. Jn alt:
foldatifcher Dif3iplin ftehen twir mit
unferem deutfchen Baterlande bisd 3um
Legten!

Dr. Lotwenftein
Hauptmann d. N. a. D.
Bunbesvorfigenber

Die Gtellungnahme desd Neichsbundes jlidifher Fronts
foldbaten ift der Neihdregierung {ibermittelt worden.

Loyalit4tserklarung des RjF auf den am 19. Oktober 1933 er-
folgten Austritt des Deutschen Reiches aus dem Véiker-
bund kurz vor den Wahlen zum Reichstag vom 12. November
1933. Bei dieser ,,Wahl“ war nur der Wahlvorschlag der
NSDAP zugelassen. Diese Wahlen waren mit einer Volksab-
stimmung Gber Billigung oder Nichtbilligung von Hitlers Au-
Benpolitik verbunden. Wahlbeteiligung: 96,3 %, davon ,,Ja*-
Stimmien: 95 %.
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Die nächste Abteilung der Ausstellung berichtet von der Verfolgung jüdischer Soldaten in der Nazi-Zeit.


Die auf dem Parteiprogramm der NSDAP beruhenden Gesetze bildeten die Grundlage zur Entrechtung der Juden. Sie wurde durch weitergehende Verordnungen auf alle Lebensbereiche ausgedehnt. Gewisse vorläu​fige Rücksichtnahmen und Vergünstigungen für die ehemaligen Frontkämpfer des Weltkrieges85 dürfen {70} nicht über den Charakter dieser, Bestimmungen hin​wegtäuschen, die gegen Menschenrechte verstoßen. Drei Schautafeln enthalten Dokumente, die zeigen, wie sich deutsche Juden unmittelbar nach der Macht​übernahme durch die Nationalsozialisten an den Reichspräsidenten, Generalfeldmarschall von Hindenburg, oder den Vizekanzler von Papen mit der Bitte um Hilfe gegen die jetzt verschärft anlaufende Diffa​mierung wandten. In jedem dieser Briefe wird die na​tionale Gesinnung der Bittsteller dokumentiert und auf die Verdienste als Soldaten im Weltkriege hinge​wiesen.
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Es ist Hass zwischen den Volkagenossen gesit worden. Daraus
geht keine gute Saat auf. Schon schreibt der Verfasser des im lets~
ten Jahre meistgelesenen Buches "San Michele", Dr.Axe. Kunthe, im

seinem Buch "Rotes Kreuz und Eisernes Kreuz":
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Jn slten Zeiten pflegtest Du, rdchender Gott Judas, die fa).
schen Propheten hart zu strafen, die vorgaben, ihr Wort sef
Dein Wort. Warum schweigst Du jetzt, wihrend sie ir die l.“
rufen, sie seien das auserwahlte Volk des Herrn, wihrend sie
Deine Tempel zerstirem im Namen ihres Gottes, der nicht unser
Gott ist; wdhre.d sie Deine Altare schinden mit dem Name V
eines sodern Messias auf ihren Lippen, eines Messias, der
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vergeben. Konig der Konige! Warum lasst Du nicht wieder Dein
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Deutschland wird diese Rachesaat einmal zu bussen hadben. Sam-
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[image: image3.jpg]Die erste Aufnahme des Kabinetts Hitler. Von links, stehend: Franz Seldte (Reichsarbeitsminister), Ginter Gerecke (Ost-
siedlungskommissar), Schwerin von Krosigk (Reichsfinanzminister), Wilhelm Frick (Reichsinnenminister), Werner von
Blomberg (Reichswehrminister), Alfred Hugenberg (Reichswirtschafts- und Ern&hrungsminister). Von links, sitzend:
Goring (Relchsminister ohne Geschaftsbereich), Hitler, Vizekanzler von Papen.
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Professor Dr. Manfred Messerschmidt, Leitender Hi​storiker im Militärgeschichtlichen Forschungsamt, hat in seinem Beitrag die historischen Hintergründe, wie die Bestimmungen der nationalsozialistischen Rassenlehre bei der Wehrmacht bereits seit 1933 in zunehmendem Maße Anwendung fanden, dargestellt. Rolf Vogel, Journalist und als Wehrmachtsoldat selbst Leidtragender dieser Gesetzgebung, wurde später Oberstleutnant der Reserve in der Bundes​wehr. Sein Beitrag schildert eine Reihe von Beispie​len, wie sich Wehrmachtoffiziere verschiedener Waf​fengattungen und Dienstgrade, teilweise unter Ge​fährdung ihres eigenen Lebens, für die Rettung von Juden eingesetzt haben. 

Die hier präsentierten Doku​mente und Beispiele zeigen, daß eine Verallgemeine​rung nicht zulässig ist. Jeder Wehrmachterlaß und je​de Verfügung wurde letztendlich von einer Person ver​antwortet, wenngleich in vielen Fällen die Verantwort​lichen sich später in die Anonymität des Apparates oder hinter den „Befehl von Oben" flüchten wollten.


Das Makabre an der nationalsozialistischen Juden​verfolgung ist die Tatsache, daß alle Maßnahmen ge​gen die Juden mit scheinbar rechtsstaatlichen Mit​teln erfolgten. Es ist schon von ungeheuerlicher Tra​gik, daß die überwiegende Mehrheit der deutschen Ju​den im Vertrauen auf die Rechtsstaatlichkeit nicht glauben konnte, daß die von den Nationalsozialisten vertretene Rassenlehre konsequent ihre physische Vernichtung zum Ziel hatte. Vielmehr glaubte man, wie die hier gezeigten Dokumente beweisen, durch die Beschreitung des Rechtsweges, durch Petitionen an die Staatsführung, durch den Nachweis der für das Vaterland erbrachten militärischen Leistungen und der Loyalität gegenüber den neuen Machthabern, die Dinge zum Besseren wenden zu können.


Auch  die   hier   vorgestellten   Kopien   von   Wehrmacht​erlassen   und -verfügungen sind von diesem Legalis​mus getragen. Inwieweit ihre Autoren sich darüber im klaren waren, daß es von diesen Maßnahmen dann „nur noch ein kleiner", weiterer Schritt zu den soge​nannten Sonderlagern, zu den Konzentrationslagern und zur Massenvernichtung war, ist im Einzelfall kaum nachweisbar. Mit Sicherheit dürfte man sich über ihre endgültige Tragweite in den ersten Jahren des „Dritten Reiches" noch nicht im klaren gewesen sein.


Ein Indiz für diese noch relativ inkonsequente Hal​tung findet sich auch im ersten Band des viel beach​teten Werkes „Soldatischen Führertum", welches von Kurt v. Priesdorff herausgegeben wurde. Der erste Band dieser 10bändigen Sammlung von Biographien deutscher Generale seit dem Dreißigjährigen Kriege erschien Mitte 1935 nach Einführung der Allgemeinen Wehrpflicht. 
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Dort wird in der mit Bild versehenen Bio​graphie des preußischen Generals Konstantin Nathanael von Salemon (1710 — 1797) ausdrücklich auf des​sen jüdische Herkunft hingewiesen85. Ein Hinweis auf die jüdische Abstammung Frankls ist in der im gleichen Jahr erschienenen Sammlung der Lebensbe​schreibungen von Pour le mérite-Tragern (vgl. Anm. 57) jedoch nicht enthalten.


Der wohl einzige Protest von grundsätzlicher Bedeu​tung gegen einen Ausschluß nichtarischer Offiziere aus der Reichswehr kam vom Chef des Stabes im Wehrkreis III, dem damaligen Oberst i. G, von Manstein.86 Manstein verfaßte am 21. April 1934 eine Denkschrift „Gedanken zur nachträglichen Anwen​dung des Arier-Paragraphen auf die Wehrmacht87" und richtete diese an den Chef des Truppenamtes (Tarnbezeichnung für den Generalstab des Heeres), den damaligen Generalmajor Beck, der sie dem Chef der Heeresleitung (ab 1935 Oberbefehlshaber des Heeres), Generaloberst Frhr. v. Fritsch, weitergab. 

Die hier auf der Schautafel wiedergegebene Kopie des Originals trägt die Paraphen von Beck und Fritsch. Für Manstein war die Anordnung des Reichswehrministers v. Blomberg, wonach die „Forderung rein ari​scher Abstammung und Heirat in der Wehrmacht seit dem 30. Januar 1933 für die Zukunft eine absolute Selbstverständlichkeit ist88", kein konsequenter Aus​fluß der nationalsozialistischen Rassenlehre. 

Er sah in dieser Maßnahme lediglich einen taktischen Schritt, womit der Reichswehrminister gewisse Zuge​ständnisse an die neuen Machthaber machte, um die Autonomie der Armee zu wahren. So setzte sich Man​stein dafür ein, daß Offiziere jüdischer Abstammung nicht verabschiedet wurden, weniger aus Gründen der Achtung von Angehörigen einer ethnischen Minder​heit, gegen die er offenbar eine Reihe von klischee​haften Vorstellungen hatte,89 als vielmehr aus Grün​den der Erhaltung der Eigenständigkeit, Homogenität und Selbstachtung des Offizierkorps. Ihm war völlig klar, daß ein Nachgeben aufgrund des politischen Druckes den Zusammenhalt des Offizierkorps und da​mit auch die Machtstellung der Armee in immer stär​kerem Maße erschüttern mußte.


War Mansteins, wenngleich ergebnisloser, Protest die einzige Kritik gegen die Durchführung der Rassen​politik in der Wehrmacht aus prinzipiellen Gründen, so hat es auch eine ganze Anzahl von Offizieren gege​ben, welche diese Bestimmungen im Einzelfall zugun​sten ihrer jüdischen Kameraden unterliefen.90 Aus Gründen der Kameradschaft und eines menschlichen Anstandes haben hohe und höchste Militärs Unterge​bene jüdischer Abstammung vor Verfolgung bewahrt und gedeckt. Der Beitrag Rolf Vogels nennt solche Beispiele und auch Fälle, wo sich solche Offiziere für Juden in den besetzten Gebieten während des Krie​ges eingesetzt haben. 

Ohne das Verdienst dieser Männer schmälern zu wollen, die hierbei oft ihr eige​nes Leben riskierten, ist festzustellen, daß solche Maßnahmen die Verfolgung und Vernichtung der Ju​den nicht aufzuhalten vermochten.

{77}
Wie die Dokumente zeigen, entbehrte die Durchfüh​rung der Rassegesetzgebung in der Wehrmacht nicht der Peinlichkeit. Die folgenden Beispiele zeigen, daß man den Problemen mancherorts menschlich und ka​meradschaftlich offensichtlich nicht gewachsen war. Am 15. Januar 1936 sah sich der Oberbefehlshaber des Heeres, Generaloberst Frhr. v. Fritsch, veranlaßt, in einem Runderlaß festzustellen: „Von dem Kame​radschaftsgeist des Offizierkorps erwarte ich, daß es irgendwelche Mutmaßungen oder Verbreitung von Ge​rüchten über die nichtarische Abstammung eines Kameraden oder seiner Ehefrau unterläßt91".


Offenbar war es bereits zu Schnüffeleien und gegen​seitigen Diffamierungen bei einigen Wehrmacht​einheiten gekommen. In einem anderen Fall kam es zu Peinlichkeiten, als man einem jüdischen Ehepaar, das bislang im Offizierkasino des II./Infanterie-Regiment 95 in Coburg verkehrte, offenbar den Abbruch der gesellschaftlichen Beziehungen zu abrupt nahe​gelegt hatte. In einem vom Amtschef des Heeresper​sonalamtes, v. Schwedler, unterzeichneten Schreiben vom 15. Dezember 1936, in dem der Regimentskom​mandeur zurechtgewiesen wurde, hieß es: „Liegt al​lein die Tatsache vor, daß die betreffende außerhalb der Wehrmacht stehende Persönlichkeit nicht deutschblütiger Abstammung ist, so erfordert es gro​ßes Taktgefühl und Rücksichtnahme auf das Ehrge​fühl der betreffenden Person, die Beziehungen abzu​brechen. Es muß vermieden werden, daß durch derar​tige Maßnahmen Aufsehen erregt wird und Mißstim​mung in den Kreisen, mit denen das Offizierkorps ver​kehrt, entsteht92". 

Auch an diesem Beispiel erweist sich eine gewisse innere Distanz zu den radikalen Konsequenzen der Rassenideologie, auch wenn man sich nicht offen gegen das dadurch bedingte Unrecht ausspricht.


Eine ähnliche Haltung lag auch Bemühungen zugrun​de, „in Ehren entlassenen jüdischen Mischlingen" Versorgungsbezüge aus Mitteln der Wehrmachtfür​sorge zukommen zu lassen und zu verhindern, daß durch Parteidienststellen zusätzliche Verschärfungen eintraten. In einem Runderlaß des Chefs der Wehr​machtfürsorge- und Versorgungsabteilung im Ober​kommando der Wehrmacht an die Kommandeure der Wehrmachtfürsorge- und Versorgungsdienststellen im Wehrkreis VII und den Leiter der Gruppe F des Wehrmachtbevollmächtigten beim Reichsprotektor in Böhmen und Mähren vom 11. November 194093 ging es um den Fall eines Soldaten, dem von einem Kreis​leiter der NSDAP die Zuteilung eines Arbeitsplatzes verweigert wurde. Die angeschriebenen Kommandeu​re wurden angewiesen, dem OKW über solche der „Er​sten Verordnung zum Reichsbürgergesetz vom 14. No​vember 1935, § 6" (RGBI. l. S. 1333) zuwiderlaufenden Vorfälle Meldung zu erstatten. Eine derartige Maß​nahme hatte einerseits die Sicherung eines Existenz​minimums für die Betroffenen zur Folge und war an​dererseits auch ein gewisser Schutz, da die entlasse​nen und von der Wehrmacht versorgten „Mischlinge" damit immer noch der Wehrmachtjurisdiktion unterla​gen. Inwieweit dies für alle entlassenen Soldaten jüdi​scher Abstammung zutraf, ist aus den vorhandenen Quellen nicht ersichtlich.
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Ein Beispiel far die Peinlichkeiten, welche die praktische Durchflhrung des Antisemitismus zur Folge haben muBte.
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ErgeETun-oter Mivelgentyn: verangy’

oder o)duh_ﬁgauhaus erst nach Absoh}uap des Mietvertrages in
JUdTaches” Elgéﬁtﬁﬁ “oder Witelgentum yberging.

3.) Um bel Ermietuhg von Wohnraum den jidischen Hausbesitzer
mit einiger Sicherheit ausschalten zu k&nnen, wird eampfoh-
len, sich vor Abschluss des hietvertrages durch die &trt-
lichenHausbesitzervereine, von denen der grtsste Teill der
Heusbesitzer, die deutschen oder artverwandten Blutes sinc
bereits erfasst ist, bestdtigen zu lassen, dass der fiir de
Vertragsabschluss in Betracht kommende Hauscigentimer deu!
schen oder artverwandten Dlutes ist.

Diese Richtlinien gelten auch fir die Angestellter und Ar-
beiter der ¥Wehrmacht,

4.

~—

-2-
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Zum AusschluB der jodischen Mitblrger aus der Volksge-
meinschaft gehérte auch der Abbruch jeglicher Geschéafts-
beziehungen.
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5.) Vorstehends Richtlinien sind allen Tehramachtengehdrigen,
Angestelitén und Ardeitern bekanntzugeben, Dle Rekannt-
gabe 1st von Zeit zu 2eit zu wiederholen.

Wietvertrédge, die bei der erstmaligen Bekanntgabe vor-
stehender Richtlinien bereits in Kraft sind, werden durch
die Kkichtlinien nicht berihrt.

Untermieter in Wohnungen, deren Inhaber Juden sind,
haben das Mietverhdltnis innerhalb einer je nach den ort-
lichen Verhiiltnissen festzusetzenden und so kurz wie ndg-
lich zu bemessenden Frist zu l8sen. Kin Anspruch auf Um-
zugsentschiddigung fiir dlesen Wohnungswechsel entsteht
ihnen nicht.

6.

Der Chef des Oberkommandos der i‘ehrmacht
goz. Keitel.

Oberkommando des Heeres Nerlin, den 31.dire 1938

Z, 1 H (V
T

Abschrift zur Kenntnis und Bekanntgabe,
Im Auftrage
ge3. Unterschrift

Generalkommando IX, Armeckorps’ Kassel, dcnz41pr11 1938
(Wehrkrelskommando IX) .

Az, 1 Abt. To
Nr. 1%23/38
Abschrift zur Kenntnis und Bexanntgabe.

Fir das ¥
Der Chef

rkreisxoumando

5 Ger‘eralstaw
Verteiler: 1.y

A II o W.E.T.Kassel Erfurt,¥eimar

o.Re®, .......c.00c000vene... B8
. w.In, IX u, ROl. tessecreiaeass TO2
1, 111 Ceveseenees 8

o.Kdtr.Kassel,Ohrdruf ,;Schwarzen~
born,Nildaflecken,
o.Psych,.priifst, ,¥ehrkrs.vVerw.,
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Betrifft: Turnung der Judsmmischling:.

Tin bezeichnendes Beisplel, d:ss olch die Sleiciistsllung
der jidischen Mischligge als Tarnuny gazen uns selbst er-
«eist, 15t der Full Birikmer.

e
Oberst u.D./%2r bis vor kurzer Zeit Leiter ler Heeres-Reit-
und Fahr.ichule in Kr-mpoite. 3r wurde dort suhalten, obwohl
-or jddlscier Mischling II. Crzies wsor, Jens er ist, uie
air Genoral Schmundt sagte, un mehrere Zeken amit lerrn oier
Friu Xeitcl verwandt und wird nicht our von dies:n , soniern
auch vom Goner:loberst'Fromm geschitzt, gestitzt und gehslten.

Der jidische Einschlug Jes flerrn Oberst a,l, Blirimer soll sich
imaer wieder bel soinen Pferdegeschifton gezeizt haben;

diese Privatgeachdfte sollen MWk nach Mittellungen, die ich
von Offizieren erhifelt, ausge nrochen jUdischen Chorakters go-
wesen sein. Einaichtige Heeresoffiziere, die Herrn Biirkner
kennten, wiren deshulb froh, :zls er sum 31.10.43 cus cem Heer
ausschised.

Ich hatte von dicaem Vorgung nichts gehdrt, sondern Ach wusaste
lediglich, dasa Oberst Birimer Miechling II. Grades ist. Tmso

\1."

T M

g A Slo G luwaloe 240

Bundesarchiv Koblenz, Sammlung Schumacher 240 Il

Dieses vom bertchtigten Reichsleiter Martin Bormann unterzeichnete Schreiben zeigt, welche grotesken Formen antisemitische
Schniffelei annehmen konnte. Oberst Biirkner wurde offensichtlich von neidischen Kameraden denunziert.
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srstauntsr sir ich, als vor etws 10 Tagea durch die
gesante deutsche Pressc die Mittelluny ging, der bis =
herige Lodter der Heeres~ “eit- und Fahrschule in
Krampnits, Oberet Birkmer, soi in dem 5Steb der Obersten
Sh=F.ihruny berufen,

Ich liess sofort wegen dicscr h¥chst meriwirdigen
Binstellung Rickfrage bel Stabschef Schepmann halten,
der, wie mir Pg, Priedrichs berichtete, denkbuar er-
stamnt iber dioson Stemd der Dinge wurg Schepmann
kanntc weder die unginstize Beurteiluns :dca Oberst a.D.
Birikmer, noch shnte er, d:ss Birkmer Mischlinz II.
Orodes war,

Wire Biirkner weniger bekannt pewesen und wiro die Nach-
richt nicht darch die gosumte Presse gelaufen —
offenbar hatte sle Herr Biirkner in jidischer Selbst-
gefilligkeit selbst veranlosst — so wirle tatslichlich
sunichst eimmnl ein jlUdischer Mischling II. Grades, iler
allerdings gleichgestellt ist, bel dor Obersten S:i-Fih-
runz eingestellt worden sein und sfirde sicherlich bei
nichster pussender Gelegenheit einen hohen SA-Dienst-
ran;; bekommen hubsm,

Vom Stabschef cer SA. erh:lte ich das abschriftlich
anliegende Schreiben vom 15.12., nebst dem ebenfulls
abschriftlich snllege:.len Schreiben vom 22.10,1943,

Der Vorgung iat, wie schon elngangs cusgefihrt, uner-
hiirt beseichnend, wie sehr wir gegen die eigegen
Rotwendigkeiten unseres Volkes honddlien, als wir
jidische Mischlings gleichstellten und damit vertarnten.

B A. 5. Schomacher 2¢01T




[image: image8.png]- i B Voo § 0L 1O 0 ln e '

. Rur fiir ben Dienftgebrand)! I I, R S AT

Allgemeine Heevesmitteilungen

Perausgegeben vom Oberhommando des Heeres

6. 3abrgang | Beriin, den 21. Wuguft 1939 [ Blatt 17 [

567. Jivifdre Mifdlinge
in der Webrwirt{daft.

{ifer bie Miglichteit ber BVejdyiftiqung jibijder Mijdy

linge

in ber Wehnwictidaft wie dbcr bie FJulaffigteit

ibrer Venoenbung in gehobenen Stellungen ober auf bes
jenteren Yojten bejicht vielfad) Unfiarheit und Unjidwers
beit ber Quitdndigteit.  Fiir cine cinbeitlidhe Behandlung
gelten folgenbe Ridylinien:

1.

w

LY

Wer ald jadijdier Mijdiing angujehen ift, ergibt
fid) aud ter 1. Verovdrung jum Reidysbiirgeracies
(Reichdgeiepbl. I €. 1146 und 1333 Nr. 125 vom
14.11.1933). Tanad) qilt cin aud ven jwoci
jlibifhen @rofeltern abftammender Mijdling ald
Jube, wenn cv Lot Erlal ded Geickes (15.¢. 1935)
ber jadijhen Religionsgrmeinidhajt anachdrt Bat
ober banady in fic aufgencmmen wird ober wenn
tt bei Grlag 28 Gefched mit cinem Juden ver
Deivatet war eober fi) banad) it cinem Juben
verbeitatet.

am allgemeinen it von bem Gejichtapuntte ausiu
gehen, bag den Mijchlingen, ba fic webreflidrig
find unt in bic Boltsgemeinihaft aujgenommen
werden jollen, grundiaplidy Sdwoicrigkciren in ibrer
wivtidaftliden Vetdtiqung nidt ju madhen jind.
€8 bejteben banady Feine Vedenfen geqen cine Ve
ichafrigung von Mijdlingen, bic nidht als Juben
gelten, in wehrwirtidaftliden Retricken im Ange
ftellien. ober Arbeiteroerhdltnig, fcfern cd fidh nidvt
um bejonbere Pojten ober gebobene  Stellungen
hanbeft.

. Jbre Vejdiftigung in  webrweirtidaftliden RVe.

tricben untertiegt Vejdrdntungen inforeit, ald fie
weder ald Toanann ned) afd Abmwh. oder F. M. R,
penoendet werben blrfen.  Audy ald Vetrichsfiibrer
fommen jie grunbdiablidh nidt in JFrage Hier
founen jebod) Ausnabmen nad) Qage ded Falled
jugclafien mwetben, bie einer jeweiligen bejonderen
Prifung und Genehmigung dburd) O. R. W/ WV Stb
bebitrfen.

. Tieje Gcfidtpunfte gelten audy fir bie Oftmart

und taé Zubctenland,
O.8.3,8.8.39
— 1i20.10 — W Sib/AV Ra (1I1¢).
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. Der Che9§ - ~*  Berlin, den 11.Bov.1940.
1e;\lehrmachtfursorge-und-veraorgungs—
A abteilung

1m10b komnmando der Wehrmachs.

‘_fv “n dte
i1 EKormuandeure der Wehrmachtflirsorge- und - versorgunga-
dionatotellen_lg den Wehrkreimsen  xx VII xx,
den Leiter der Gruppe P des Wehrmachtbevollmidchtigten
beim Reichsprotekior in -BUhmen und MiMren in Prag.

Betr.: eschif 1 hlinge.

Bezugs Brste Verordnung gum Reichsblirgergesetz
vom 14.11.1935, § 6 (RGBl. I, B.1333).

Nachstehend geschilderter Vorgang und #hnliche, dem Reichsminister
des Inpern bereits vorliegende Pille -geben Veranlassung, eine grund-
atitzliche Regelung er die MYglichkeit der Beachiftigung jidischer
Mischlinge in der W schaft herbeizufiihren.

" Ein im Sommer 1940 aus dem aktiven Wehrdienst in Ehren entlasse-
ner gudischer Mischling 1.0rades hatte durch die Vermittlung des
ArveTtaattes eTneh ArbelToplatz gefunden. Da der Kreisleitsr der
Bationalsozialistischen Deutschen Arbeiterpartei erklfrte, fur
ibn gei der entlaesene Soldat Jude, hat die Pirma auf Dringen
des Kreiasleiters der Nationalsozislistischen Deutschen Arbeiter-
partel dem Angestellten das Beschiftigungeverhiltnis gekitnaigt.
Obwohl der WehrmachtfUrsorgeoffizier sich fiir eine anderweite
Beachiiftigung dee Mennee einsetzte, verharrte der Kreisleiter
auf seinem Standpunkt, daf er den Mann in seinem Kreis nicht bde-
schdftigt wissen mdchte®,

Nach der oben angegebenen Verordnung dUrfen nur noch reichsgesetzli-
che Bestimmungen und Anordnungen der Nationmlsozimlistischen Deutschen
Arbeliterpartel und ihrer Gliederungen bei ihren Anforderungen an die
Reinheit des deutschen Blutes iiber den Judenbegriff dieser Verord-
nung (§ 5) hinausgehen. Das wirtschaftliche Yortkommen silrnes duutsch-
Jidischen Mischlings soll diesem damit erhalten bleiben (vgl.hierzu
Allgemcine Heeresmitteilungen 1939, 8.253, Br.567).

Vor Einleitung der notweandigen MaBnahmen zur Sicherstellung der
Arbeitofiirsorge filir entlassene Soldaten aus dem Personenkreis der Jii-
dizchen Mischlinge werden die Kommandeure um Festztcllung gebete:, ob
ia ihrem Wchrkreisbereich gleichartige Pllle vorgeiommen sind. Be ja-
henderfalls ving ale Vorginge alsbald dem Oberkommando der Wehrmacht
mit Bericht vorzulegen.

Der Chef d»s Oberkonamandos der Wehrmacht
I= Auztrage
gcz.v.Graevenite,

~amar.zsup der Werrm.Furs.u.Vers. Mincken 22, den 1¢.Novemiar 1940,
ionstatellen im Webirkredis VII
. Az, 30 p. )
. d“”Wehrnavht:1raorgn—und—VCrsorguncaamt Minchen S A"ao.
" e % . Munchea~Laaduhut 3 M
n 0 g n N R it Au_'_;,lhu.";-i - k W
Zuszats Jeo Vora.Kdeuces.: .
sta. betasctoevordane Pulle tat spHtestens zum 1.Dec 40 oo ov .-
- wn R .
» Richtigh f14:
e i
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Beispiel, wie man sich seitens einer Wehrmachtdienststelie
bemUhte, das Unrecht an judisch-stammigen Soldaten nicht
Ober das gesetzmaBig vorgeschriebene MaB zu verscharfen.
Die entlassenen ,,Mischlinge* unterstanden auch weiterhin
der Wehrmachtsjurisdiktion.




Beispiel, wie man sich seitens einer Wehrmachtdienststelle bemühte, das Unrecht an jüdischstämmigen Soldaten nicht über das gesetzmäßig vorgeschriebene Maß zu verschärfen. Die entlassenen „Mischlinge“ unterstanden auch weiterhin der Wehrmachtsjurisdiktion.
{79}
Welche geradezu grotesken Formen die Schnüffelei nach nichtarischen Vorfahren von Soldaten der Wehr​macht annehmen konnte, zeigt sich am Beispiel des Obersten Bürkner, der nach einer Aktennotiz94 Bor​manns aus dem Führerhauptquaratier vom 19. Dezem​ber 1943 offensichtlich durch Denunziation seiner nei​dischen Kameraden „entlarvt" wurde. 

Bürkner war bekannter Dressurreiter und Leiter der Heeres-Reit- und Fahrschule in Krampnitz. „Der jüdische Einschlag des Herrn Oberst a.D. Bürkner soll sich immer wieder bei seinen Pferdegeschäften gezeigt haben; diese Pri​vatgeschäfte sollen nach Mitteilungen, die ich von Of​fizieren erhielt, ausgesprochen jüdischen Charakters gewesen sein. Einsichtige Heeresoffiziere, die Herrn Bürkner kannten, waren deshalb froh, als er zum 31.10.1943 aus dem Heer ausschied."


Der letzte Teil der Ausstellung versucht nun an Hand von Bildern und Dokumenten vom Schicksal einzelner jüdischer Soldaten die bisher behandelte Thematik zu verdeutlichen. Diese Dokumentation beginnt mit ei​ner Zusammenstellung von Berichten über die Verlei​hung des Eisernen Kreuzes l. Klasse. Das E. K. I. war im Ersten Weltkrieg eine hochgeschätzte Kriegsaus​zeichnung. Die hier vorgestellte Auswahl von Porträts jüdischer E. K. I.-Inhaber soll zeigen, daß diese verdien​ten Soldaten deutsche Mitbürger waren, welche ihre Auszeichnung redlich erworben haben. Die kurzen Be​schreibungen der Verleihungsgründe machen deut​lich, daß das E. K. I. den jüdischen Frontkämpfern kei​neswegs „nachgeworfen" wurde.


Die Einzelschicksale von Männern, die den Weltkrieg überlebten, weisen fatale Gleichförmigkeiten auf: Op​fervoller Einsatz an den Fronten des Weltkrieges, Ver​wundung, Auszeichnungen für soldatische Tüchtig​keit und Tapferkeit, Verleihung des Ehrenkreuzes für Frontkämpfer im Jahre 1935, als durch die berüchtig​ten „Nürnberger Gesetze" die Verstoßung aus der Volksgemeinschaft einsetzte, Erklärung der „Wehrun​würdigkeit" wenige Jahre später und zuletzt die De​portation.


Kernstück dieser Präsentation von Einzelschicksalen ist der Nachlaß der Familie Zürndorfer-Waldmann, de​ren Lebens- und Leidensweg im Beitrag von Ernst-Heinrich Schmidt in diesem Katalog geschildert wird. Den Ausklang der Ausstellung bilden Photos und Do​kumente jüdischer Frontkämpfer, welche diese be​reits 1961 der Bundeswehr als Vermächtnis und Auf​trag zur Ehrung des Andenkens ihrer jüdischen Kame​raden übergeben haben. 

Der Bundesminister der Ver​teidigung, Dr. Hans Apel, hat später dazu mahnende Worte gefunden: „Diese Bereitschaft zum Dienst für das Vaterland und für die Brüder trug keine Früchte. Der Weg führte vielmehr in die Emigration oder die Vernichtung — trotz aller Bemühungen der deutschen Juden, gleichberechtigte Bürger in Deutschland zu sein...


Manche deutsche Juden hätten sich vor den Konzen​trationslagern und Gaskammern der Nationalsoziali​sten retten können, wenn sie nicht darauf vertraut hätten, durch ihr Eisernes Kreuz, durch ihren tapferen Einsatz für das Vaterland geschützt zu sein."
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Betr : Cinftellung ded Offiziers 3um Jubentum.

RNadyjtehende Borfdlle mwerden zur llntetrfﬁ;tung beé Dﬁ1 y otps ,g;ur ZI
RQenntnid gebradt. Q‘v "/ / 1i

Cin Offizier hat in den lepten Jahren, wenn aud in Iofer Form, jo dbodh
fortlaufend durd) Geburtdtagdbriefivedhjel Berbindbung mit einem Jubden, ehe-
maligem Sdultameraden und Jugendfreund, gehabt. €r hat diefen Briej-
wedyfel jogar al3 Rgt. Rommandeur im Cinjap an der Oftfront fortgefept und
perjucht, einen Brief ohne Abjender durd) BVermittlung einesd ihm unteritellien
Offisiers, ber auf Urlaub fuhr, an den Jubden gelangen zu Taffen.

Cin anberer Offizier hat fich mefhrfad) in Uniform in den StraBen einer
peutiden Stadt mit einem Juden gezeigt, ber jwar im Weltlrieg Offizier
gewefen, jept aber al8 Jube audy duBerlid) dburd) da3 Tragen ded Davidfternesd
gefenngeidynet tvar.

Dieje Borjille geben Anlap, die Cinjtellung ded Offigierd gegeniiber dbem
Judentum nodmalsd eindeutig flarzuftellen.

- T @bradt b Drudece 28 DB
L, 2 e . 252. 11, 42,
’ /”/?"/r ,/»4-». e, IE //
Ein WehrmachterlaB, der beweist, daB es im Offizierkorps immer noch Mé&nner geben muBte, die ihre jidischen Mitblrger
und ehemaligen Kriegskameraden nicht verleugneten.
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